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dienste der Kirche auf dem Öebiet der Jugenderziehung biete, w1e Tanganyıka, Kenia. Gambia, Sierra Leone un
1ın diesem Kontinent bezeugt. Auf Grund der vorhan- Nıgerıen zeıgen ebenfalls eınen Einfluß des katholischen
denen Unterlagen äßt sıch berechnen, welcher Prozent- Unterrichts, der außerordentlich hoch ZCNANNLT werden
SAat7z der Primarschulbevölkerung katholische Schulen darf, wenn 11A4an den reatıv geringen Anteil der Katho-
besucht. Das Ergebnis ISt, da{fß dieser Satz erheblich höher liken der Gesamtbevölkerung in Rechnung stellt.
ISt, als dem relatıven Anteil der Katholiken der Be-
völkerung entspricht, un ZWarY, VO  3 wenıgen Ausnah-
inen abgesehen; in sämtlichen Ländern Afrikas. In der Okumenische Nachrichtennachtolgenden Tabellenliste sınd die betreffenden Daten
PTroO Land zusammengefaßt.

„Der Christ Ängesıchts der wachsenden Konflikte,
in der DDR.“ Eine

Anzahl der Schüler kath Handreichung der
denen siıch der Christ ın der SOowjJet-

Elementarschulen ın % ELKD ZONE gegenübersieht, hat die Bischofs-
Katholii;en ın l der Primar- konterenz der Vereinigten Evangelisch-and der Bevölkerung schulbevölkerung Lutherischen - Kırche VELKD) eine „Handreichung“

Spanisch-Guinea /0,0 E veröffentlicht, die November 1960 beschlossen
Ruanda-Urundi 43,8 21,6
Basutoland 40,4 48,7

wurde (Amtsblatt der VO 25 61, 198 bis
Kongo (Leopoldville) 32,1 JA 208) Das umfassende, gründlıch durchdachte Dokument
Ango 31,/ /1,8 vermeidet den Ausdruck Hırtenbrieft oder Lehrschreiben
Uganda 251 48,6 und ze1gt damıt die Grenzen, die den lutherischen Bı-
Madagaskar KA9 30,0 schöfen bei der Leitung der Gläubigen 1n politischen Fra-
amerun 19,5 67,2 Cn DESELZT sind. Es betrifit VOTL allem die lutherischenTogo 16,4 S17
Tanganjıka 136 53,6 Landeskirchen VO  - Mecklenburg, Sachsen un: Thüringen,
Rhodesien und Nyassaland 23 24,9 aber auch die auf die VELKD hörenden lutherischen Ge-
Keniıia 10,7 43,9 meıiınden in der Evangelischen Kıiırche der Union. Ver-
Ghana 10,5 32,0
Gabon 41,0 anlaßt wurde diese Handreichung 7zweitellos durch die
Kongo (Brazzavılle) 26,0 summarısche Bestreitung des Obrigkeitscharakters der

10,4 36,/7Zentralafr. Republik 9,1 Regierung VO  — Pankow durch Bischot Dibelius aut der
I , c — Synode der Evangelischen Kırche VO Berlin-Branden-

Südwestafrika 22 burg un: der Synode der EKD im Frühjahr 1960 (vglAlgerien 3,
Swazıland 29,0 Herder-Korrespondenz Jhg., 262 un: S4Franz.-Somaliland 50,5
Mozambique 26,4 Bıblische Grundlegung
Südafriıkanische Unıi0n 12,3
L1 yCcn 1,8 Die Handreichung prüft die Frage, welche Möglichkeit eın
Nıgerıen CN \ IN ND M ' e 8 C ON \D CS A OO U 25,1 Christ 1n der SowjJetzone noch hat, um seiınen Glauben

Eltenbeinküste
Dahomey 11;2 praktisch bewähren un doch seine politischen Pflich-

Pa ten erfüllen. Vorausgesetzt wiırd, da{ß sich eın Chriıst
Senegal 4, ZUT Solidarıität MI1t allen Menschen, auch den Ungläubi-Volta Z D 467 Schwarzweifß-Gulnea 1,1 SCNH, ekennt un: ıne oberflächliche
MalLlı Ö, malerei w1e€e ıneVerteufelung des Gegners unterläßt, ohne
Nıger die Besonderheit der Gemeinschaft der ChristgläubigenMauretanıen 2
' Tunıs verdecken. Dıie heutige Versuchung tür den Christen
Sudan lıege darın, daß auf der politischen und moralischen
Gambia Ebene vorzeıt1ig ıne Gegenposıtion bezieht un sıch durch
Sıerra Leone rühere Vorstellungen eines rechten Staatswesens leiten
Liberien äßt ıne romantiısche Sehnsucht nach der VergangenheıitAgypten N vA A OO O F O-05.65
Somalıa O, I3 ON P NO CD - U3 CD vA CN O unnn < se1 dem Christen aber verwehrt. Die richtige Haltung SC

wınne VO Römer 13 her, Paulus die Inhaber ZC-
Dıe Prozentzahlen tLammen AUS den Jahren 1956—1958. Sıe sind daher ordneter weltlicher Gewalrt als „übergeordnete Mächte“auch, sofern es sıch dıe Zahlen der katholischen Bevölkerung andelt,

durchweg niedriger, als sıe ın den Statistiken der Propaganda
Fide angegeben Wer

bezeichnet, denen INa  e des Gewissens willen Gehor-
Sa schuldig ISTt. Der Ausdruck „Obrigkeit“ halte die
theologische Qualität dieser Mächte fest, se1 aber

Von den angeführten Ländern un: Gebieten machen Glaubensaussage: „Irdische Gewaltordnung 1St auch da
1LUr drei, Spanisch-Guinea, Algerien un Libyen, ine als eın Stück Weltregiment (soOttes xylauben, der
Ausnahme: Algerien un Libyen, weıl S1e den Islam- iußere Anschein (oder die Herkunft) dagegen spricht.“ländern gehören, 1ne Zulassung katholischer Schulen Diese Obrigkeit kann ZU Instrument des Bösen
schwer möglich 1St. Aus diesem Grund erklären sich auch un: die Züge annehmen, die in Offenbarung 13 eschrie-
die nıedrigen Zahlen 1n Tunıis, Sudan und Ägypten, ben werden. Auch dann 1St Gehorsam nötıg mMiıt dem
aber der Prozentsatz jener Schüler, die ine katholische TIrost: „Hıer 1St Geduld und Glaube der Heıligen“ (OftbSchule besuchen, noch immer relatıv bedeutend höher isSt 13, 10) Der Christ, der Gehorsam leistet, bleibt 1in der
als der der katholischen Bevölkerung. Dıstanz ZUr Welt „Durch die bloße FExıstenz der Kırche
Die angeführten Zahlen siınd besonders eindrucksvoall für und iıhr dem yöttlichen Auftrag entsprechendes Wıirken 1st
Ruanda-Urundıi, die Länder der Französıis  en Gemeıuln- den politischen, wirtschaftlichen un gesellschaftlichen
schaft, OnNgO (Leopoldville), Angola, Kamerun und Mo- Dıngen jeder Heilsaspekt genommen“ un: jeder Totalıi-

tätsanspruch abgewehrt. „An der Evangeliumsverkündi-zam5ique. Togo, Somalıa un auch die „englischen“ Ge-
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un trifft die staatliche Versuchung A0 Totalität auf ıhre schreitet un: Gott leugnet.“ Das gyeschehe ın den bekann-
eigentliche Begrenzung.“ Insotern se1l die wirksame An- ven 10 Geboten tür den soz1ialıistischen Menschen“,
erkennung VO  - Glaubens- un: Gewissenstfreiheit für das ın denen UL . heißt „Nur derjenige handelt sittlich un
Selbstverständnis eınes Staates symptomatisch. wahrhaft menschlıch, der sıch aktıv für den Sıeg des SO-

z1ialısmus eiNsetzt Der Christ annn diesen Gebo-
Es gibt heinen „christlichen Staat“ ten anerkennen, daß die Ausbeutung des Menschen durch

Der Staat dart aber auch nıcht 1n falscher VWeıse VOon der den Menschen beseitigt werden oll ber die Norm der
Kırche beansprucht werden: „Es annn keinen cQhristlichen göttlıchen Forderung darf nıcht durch ıne andere Norm
Staat 1n dem Sınne geben, dafß dieser berufen un 1n der verdrängt werden. Aus alledem ergeben sıch folgende

13 Thesen:Lage ware, MmMI1It den ıhm eigentümlichen Miıtteln christ-
lichen Glauben verbreıten un die Verwirklichung Diıe Thesenchristlicher Lebensinhalte garantıeren.“ Wiederum
musse einem Staat widersprochen werden, der den Atheis- „1 Von seiınem in der Bibel begründeten Glauben her 1st
INUS propagıert und VO seinen Bürgern eın atheistisches der evangelische Christ nicht auf iıne bestimmte Gesell-
Bekenntnis durch Wort un Tat tordert, da{fß ıhnen die schaftsordnung festgelegt. Er 1St deshalb ıcht gehindert,
Möglichkeıit zZzU christlichen Gehorsam verwehrt wird. dıe politisch-gesellschaftliche Struktur der DDR als solch  C
Die Erfahrung ze1ge, da{fiß iıne VO Staat TZWUNSCHC respektieren.
Beschränkung der Glaubenstreiheit für Christen A Be- Von seinem Glauben her isSt der evangelısche Christ
schränkung auch anderer Freiheitsrechte führt „Glaubens- auch iıcht gyehindert, die sozıialistische Wiırtschaftsordnungtreiheit 1sSt die Tür einer umtassenden cQristlichen Mıt- der DDR als solche respektieren.
verantwortung“, die auch 1n einer soz1alistischen Staats- Von seınem Glauben Gott 1n Jesus Christus her
ordnung denkbar sel, WE dem Menschen 1L1Ur seıne auf mu{fß der evangelische Christ den dialektischen Materi1alis-
der Freiheit des Glaubens un Gewiı1issens beruhende LI1US ablehnen, weıl un insotfern Gott leugnet un: seıin
Würde un der Kirche die Predigt des göttlichen (Gesetzes Gebot durch blofße menschliche Normen ersetzt.“
belassen werde. These erhält iıne eigene Begründung. Sıe tolgt AaUS der
Was die Grundeinstellung des Christen zZzu System 1n Tatsache, dafß auch die Christen der SBZ. angehalten WEeI -
der SowJetzone betreffe, se1 s1e abhängig VO  - deren den, die zehn Gebote des soz1alıstischen Menschen
Selbstverständnis: „Die Not, 1n die der Christ 1n der praktiziıeren un dadurch „dıe geistige Lähmung“ durch
DDR verat, lıegt ıcht ın der gesellschaftlichen oder WIrt-
schaftlichen Konzeption der 1D  Z Das Neue Testament

den cQhristlichen Glauben beseitigen. Ulbricht habe C1-

klärt „Das eich des Menschen 1St gekommen“ un den
legt sıch auf keine estimmte Gesellschaftsordnung test atheistischen Materialismus 1m Gefolge Chruschtschows
Die Nöte liegen darın, da{fß in der DDR diktatorisch einer säkularen Heilslehre erhoben. Daher Sagl These
un: allumfassend die atheistische Weltanschauung e1In- „4 Diıe Ausübung des Berufslebens un: staatsbürgerlich-schließlich ıhrer ethischen Konsequenzen ZUur Staatsgrund- gesellschaftlicher Funktionen 1St für den Christen 1n der
lage gemacht wiıird“ un der Christ dies ıcht NUr 1Aa- DDR deshalb in der Tiefe problematisch un: die Lage 1mM
SCNH, sondern aktıv für den Atheısmus eintreten oll So
entsteht die Frage, ob Christen überhaupt noch 1n der

Blick auf die christliche Erziehung der Jugend deshalb
nahezu ausweglos, weıl dieser Arbeiter- und Bauernstaat

SBZ leben können. Diese rage wird 1U  3 mi1t Rücksicht eın atheistischer Weltanschauungsstaat IS dessen Gesell-
auf die Schwachen durchgeprütlft. Danach 1St die Oorm des schafts- un: Wırtschaftspolitik ımmer zugleich auch der
Herrschaftswechsels, die AT Diktatur geführt habe, nıcht atheistisch-materialistischen Bewußtseinsbildung dient.“
erheblıich, auch nıcht die Wirtschaftsverfassung, denn „der Dennoch bleibe die Regierung der SBZ „Obrigkeit“, dieChrist ann VO  - der Bibel her den Soz1ialismus als Wırt- 1ın Geduld un: Hofinung sel, as keineswegsschaftstorm nıcht grundsätzlich ablehnen Keıne 1gen- ıne politische Untergrundbewegung, Sabotage oder Re-tumsordnung 1St ‚heilig‘ oder ‚chrıstlich‘. Darum annn publıkflucht bedeute. Demnach £äihrt These ftort:
inNnan ıne Veränderung der Eigentumsordnung Aaus ”5 Obwohl die Regierung der DDR aut allen staatlichenchristlicher Glaubenshaltung nıcht grundsätzliıch c
stıeren, auch nıcht VO Gebot her Der Christ iSt Gebieten un ın allen Bereichen des geistigen Lebens 1Ur

den atheistisch-dialektischen Materialismus als herrschendealso VO  a seiınem Glauben her nıcht gehindert, 1m Sozialis- Weltanschauung gelten läßt, sieht der Christ yemäaflß RS-
INUu$S als Wırtschaftstorm leben  C (Diese Auffassung MT 13 1n Verbindung mMIt Oftb 13 1n der Regierung der
ze1gt, w1e nöt1ig ISt, die unlängst VO  —$ dem lutherischen
Ethiker Protessor Sge erhobene Forderung be- DDR die Obrigkeıt, die ıhm VO  3 Gott verordnet ISt, der

se1in un durch Erfüllung seiner bürgerlichenachten, die Ethik 1n das interkonftessionelle Glaubens- Pflichten dienen hat
gespräch einzubeziehen; vgl Herder-Korrespondenz ds
Jhg., 336 un die Antwort VO  3 Professor Franz Böckle Weil in der DDR die gesellschaftlich-politischen Ziele

88058 in Verbindung miıt der atheistisch-materialistischends Heft, 480) Weltanschauung durchgesetzt werden ollen, 1St der ChristWas die Ideologie der SB Z betreffe, vyäbe keinen
Konflıkt, WEn beim dialektischen Materialismus ledig- yehemmt, siıch über die allgemeine Pflichterfüllung hınaus

aktıv politisch-gesellschaftlichen Leben beteiligen.lich darum 71nge, da{fß die aterıe nıcht Illusion, sondern Der Christ kann die Tatsache, 1in einem atheistischen(gottgeschaffene) Realität 1St. Der Idealismus des Jahr-
hunderts sel der Bibel fremd A wırd auch nıcht geleug- Weltanschauungsstaat leben, NUur hinnehmen und '
nNeT, dafß der dialektische Materialismus Gesetzmäßigkeiten leiden, aber nıcht bıllıgen un: tördern

In diesem Ausharren 1m Glauben un in Geduld hatherausstellt, die unbestreitbar sind. Der unüberbrückbare
Gegensatz Z cQhristlichen Glauben entsteht dort, die der Christ den Wıillen (zottes als höchsten ethischen Ma{S-
materialıstische Lehre dem Vorwand der Wıssen- stab bezeugen durch Wort un Tat: auch Wenn dies 1n
schaft die Grenzen des wissenschaftlich Beweisbaren über- Leid oder 1ın den Tod führt
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AnglikanischeDer einzelne allein muß entscheiden In der ersten Maıwoche stand in den
Das praktische Verhalten des Christen wırd 1ın der Hand- Unionspolitik beiden Synoden VO Canterbury un
reichung SCn der sehr verschiedenen Sıtuationen als eın auf Ceylon

VO  S ork U A, die rage ZUr Ab-
„Leben A4US dem rechtfertigenden Glauben“ gekennzeich- stiımmung, ob das Unionss  ema für den Zusammenschlu{ßß
nNeT, da der einzelne Zanz allein VOL Gott gestellt sel. Das der Anglikaner, Baptıisten, Methodisten un: Presbyteria-
Lehrwort un: die Gemeinschaft der Kırche 1St nıcht kon- DG aut Ceylon InNnmMen rund 115 000 Seelen das 1St
Stitutiv, könnten auch keine Einzelanweisungen gegeben eın Fünftel der Katholiken un 15 \ V der (Gesamt-
werden, sondern die Lage werde manchmal nach dem bevölkerung Ceylons) Z „Kirche VO  e Lanka“ gebil-
»„»PD fortiter, sed crede ortius“ Luthers gemeıstert WCI- lıgt un die erbetene Zulassung ZUr vollen Commun10
den mussen. Dıe Mitarbeit Autbau des Staatsganzen miıt der Kirche VO  > England vollzogen werden solle (Dıie
un: des Volkslebens erstrecke sıch tür einen Christen auf rage, ob die geplante Unıon in der derzeitigen politi-
die Dıinge, die mıiıt der Erhaltung der außeren Existenz schen Sıtuation Ceylons in absehbarer eıit Jebenskräftig

Liun haben „ Wenn eın Christ einem gyeordneten werden könne, wurde VO  3 den Synoden nıcht gestellt un:
Verkehrswesen, ın der Verwaltung, Ja auch 1n einem behandelt.) Nachdem 1958 die Lambethkonferenz der
volkseigenen Betrieb oder einer landwirtschaftlichen Pro- anglıkanischen Bıschöfe grundsätzlıch dem Unionsplan
duktionsgenossenschaft aktıv un: vorbildlich tätıg ISt, zugestimmt hatte (vgl Herder-Korrespondenz 13 Jhg.,
ann das VOTL allem auch deshalb 1n der Freiheit eines LSZ über den 1U  z Jahre Jlang verhandelt worden 1St,
Christenmenschen LUunN, weil damıt bezeugt, da{fß der wurde Er WAartet, dafß der Plan ohne ernstien Wiıderstand
christliche Glaube in keiner Weıse durch ıne Veränderung die Synoden der Kirche VO  S England passıeren werde.
der ökonomischen un: gesellschaftlichen Basıs edroht Das gyeschah jedoch nıcht ohne Vorbehalte. WwWar ahm
1St  CC E Demgemäis erklärt These das ber- un: das Unterhaus der Convocatıon VO  3

< Praktisch bedeutet die Grundhaltung der evangelischen Canterbury den Kommissionsbericht d der die Kırche
Christen, da{fß s1e auch in den volkseigenen Betrieben, Von Lanka für „katholisch“ erklärte un die Commun10
Produktionsgenossenschaften und überall da Autbau mMI1t der Kırche VO  S3 England empfahl, ebenso LAat das
des staatlich-wirtschaftlichen Gesamtlebens der DDR kirchliche Oberhaus der Diözese York, dagegen kam hier
mıtarbeiten können, dies ohne Bekenntnis Z das Unterhaus Z eiınem geteilten Beschluß, der auch dem
Atheismus un: ohne direkte Förderung der atheistischen Votum eıiner Minderheit folgte. Diıe Kırche VO  - Lanka
Ideologie möglich 1St.  CC wurde ZWaar tür „katholisch“ erklärt, aber die Abend-
Abgelehnt werden aber Beteiligungen der staatlıchen mahlsgemeinschaft MmMIt ıhr SCn der Zweideutigkeit des
Jugendweihe oder ähnlichen Gott verleugnenden and- „Rıtus der Vereinigung“ verweıgert. Dabei berief 1119  -

Jungen. Daher lautet These sıch merkwürdigerweise auf ein Gutachten der Hierarchie
IO Der Christ ann überall da ıcht mittun, ıne der Altkatholiken (die 1n Commun10 MI1t der Kırche NC}  3

Handlungs- oder Verwaltungsweise direkt MIt dem England stehen) un dachte auch die Orthodoxen.
Bekenntnis ZU atheistischen Materialismus un dessen Auf Anfrage hatte nämlich der altkatholische Erzbischof
Propagierung un hat VO11 Utrecht Bedenken die volle Anerkennung der
11 Der evangelische Christ 1St gehalten, die Methoden Kırche VO  ; Lanka geäußert (vgl „Church Tımes“,
un: Mittel abzulehnen, die Gottes Gebote VOI- 61, S} mMI1t den Berichten über die Debatte in den Kır-
stoßen.“ chensynoden VO Canterbury un: ork 1n ‚Church
Unter die „Iragwürdige Mitarbeit“ werden sodann die- Tımes“, 61, /—9) Die rage 1St VO  3 grundsätz-
jen1ıgen Berufte gezählt, die eın Christ oh! ıcht mehr lıcher Bedeutung für die künftige Unionspolitik der Kırche
anstreben sollte: Lehrer und Rıchter. Diıese rage wırd VO England, die bekanntlich darauf ausgeht, zunächst
besonders den jungen Menschen 1Ns Gewissen gelegt. alle die einst aus der anglıkanischen Gemeinschaft ausSge-
Z ber allgemeine Hınweise hınaus können dem 'V d1ll- schiedenen Nonkonformisten über iıne W 1e€e auch immer
velıschen Christen VO  - der Bibel her keine Einzelanwei- Anerkennung des anglıkanischen Episkopats , wıe-
SUNSCH tür se1n Verhalten in der DDR gegeben werden. der einzusammeln, ohne den „katholischen“ Charakter
In den meısten Fällen 1St er aufgefordert, seine evangeli- der Kirche VO  — England, nämlı:ch den historischen Episko-
sche Exıstenz darın bewähren, da{ß gebunden pat MIt den (von Rom nıcht anerkannten) VWeıhen, preis-
Gottes Wıillen un: in der Verantwortung VO  Z Jesus hri- zugeben. Es handelt siıch also hier eiınen Testfall tür
STUS seıne Entscheidung trift 1n der Gewißheit der Ver- den ökumenischen Kurs un die Methode der Kırche VO

gebung der Sünden England.
13 In allen Konfliktsfällen 7zwiıschen staatlichen Forde-
rungen einerselts un: Gottes Geboten andererseits oılt das Um den Rıtus der Vereinigung
Wort der Bibel ‚Man MU: Gott mehr gehorchen als den Der umstrıttene Punkt des Unionsplanes, der die Schaf-
Menschen‘ Apg S, 29r fung VO  e sechs Diözesen Verwaltung Je e1nes Bı-
Zum Schlu{ß wırd gefordert, daß die lutherischen Bischöfe schofs vorsieht un: eine Verwaltungseinheit schafft, aber
un Pfarrer künftig freimütiger den Konfliktsfragen den angeschlossenen Gemeıinschaften ıhre bisherigen ZOL-
Stellung nehmen sollen. Darın lıegt ıne ZEW1SSE npas- tesdienstlichen Formen freig1bt un keine Vereinheit-
Sung das oft gehörte Verlangen evangelıscher Laıen, lıchung autf Gemeindeebene anstrebt, 1St der SO8. Rıtus
daß die Kirchenleitungen S1Ee nıcht ohne konkrete Wei- der Vereinigung. Dieser 1St nıcht eLtw2 w1e bei der 1947
SUNgCNH lassen sollten, w1e sS1e VO katholischen Hırten- gegründeten Kırche VO  e Südindien (ın der die Baptisten
am  —+ gegeben würden. Man wird sıch daher fragen mussen, fehlen) ıne formelle Weihe aller nıchtanglıkanischen
ob die Handreichung der den pastoralen un: Amtsträger durch anglikanische Bıschöfe, ıhnen die
theologischen Notwendigkeiten ausreichend Rechnung tehlende apostolische Sukzession vermıiıtteln un: ıhren
tragt. Für eın usammenwirken aller Christen in der Ämtern volle Gültigkeit geben, sondern der verein-
SowjJetzone 1St diese rage VO  3 sroßer Bedeutung. barte Rıtus stellt einen Akt vyegenseltiger Anerkennung
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der bereitsS E geistlichen Ämter dar Dıie and- schlıeßt, W Aas die anglikaniısche Gémeinsd1afl kathé—
auflegung der angliıkanischen Bıschöte 1St also tür die lischem Glauben un rdo versteht?“ Diese rage habe
nonkonformistischen Geistlichen ıne zusätzliche Bestä- 114  - leider übersehen. Wenn Man sı1e prüfe, werde 114  -

tigung ihres als gültig betrachteten Amtes. Die anglikani- auch Fortschritte machen: „Um diesen Fortschritt er-
schen Bischöte verbinden miıt dem Vollzug des Rıtus die zielen, werde iıch den Rest meılines Lebens hıngeben.“ Will
Intention der VWeıhe, aber die nonkontormistischen Geist- in2a  ; diese vorsichtigen AÄußerungen recht verstehen ın
lichen begehren die Handauflegung nıcht als VWeıhe, die Verbindung miI1t der Zurückhaltung VO  3 Dr Ramsey
ihr Amt erst gültig macht. Das 1St der Grund, weshalb während der Diskussion un: Abstimmung über den Mın-
der Minderheitsbericht des Unterhauses VO ork in dem derheitenbericht, besagen s1e offensichtlich, daß der
Rıtus eıne Anomalıie un: Zweideutigkeit sieht, die nıcht NeuUuUe FErzbischof VO Canterbury ıne Unionspolitik
die defekten nonkonformistischen Ämtter heilt, sondern wünscht, die die Tur Verhandlungen miıt den katho-
eiıne bleibende Anomalıe eintührt. Auch wurde geltend lischen Kırchen, näamlıch Rom un der Orthodoxıie, ıcht
gemacht, m1t einem derartigen Vertahren das offen- eintach zuschlägt. Darum scheint ıhm der Minderheiten-

bericht ıne willkommene Notbremse se1n, diebar tür die Verhandlungen mIıt den Methodisten 1n Eng-
and vorbildlich se1in oll un dessen Annahme oder Ab- estrıttene Frage bıs den Herbsttagungen der Synoden
lehnung die an Unionspolitik der Kirche VO  - England spruchreıif machen.
berührt werde die angliıkanısche Kırche allmählich
aussterben un 1ne NEeUE Denominatıon entstehen. Be- Niıcht Absorbierung, sondern Vereinigung
sonders bedenklich erscheint der Miınderheıt, da{fß wel DE Hauptsprecher auf der Convocatıon VO Canterburyder Gemeıinschaften, die in die Kirche VO  ” Lanka e1IN- ZUgUuNSsSteEN des Unionsplanes der Kırche VO Lanka, Bı-
gehen, die Ordıiınatıon VO Frauen ZU geistlıchen Amt schoft Ellison VO  3 Chester, meldete sıch Ende Maı
kennen. In der Tat sınd diese Bedenken ernster Natur, VOTL seiner Diözesansynode nochmals Wort, die
un wWenn INa  a sS1e nıcht berücksichtigt, könnte das Ver- anglikanische Unionspolitik verteidigen („Church
hältnıs P Orthodozxie un VOTL allem Rom dauernden Times“, 61) Er 7 „das Grundprinzip, das WIr
Schaden leiden. anzuerkennen haben, Wenn WIr die FEinheit erreichen wol-

Intervent:on Vvo  S Erzbischof Fisher len, 1St dieses: ıcht Absorbierung eıner qcOhristlichen Kıirche
durch eıne andere, sondern ıne Vereinigung VO Kırchen,

Bemerkenswert sınd die beiden Stellungnahmen des Erz- bei der ede iıhren Beıtrag einem reicheren Ganzen
bischofs Dr Fısher VO Canterbury, der ınzwischen eistet. Die eit iSt Jängst vorbeı, die Angliıkaner die
zurückgetreten ISt, un seines Nachfolgers, damals noch Freikirchen als ungezogene Kınder beurteilten, die in den
Erzbischof VO  —$ York, Arthur Ramsey (vgl Herder- Kreıis der Famiıilie zurückzukehren haben Solch 1n € DPo-
Korrespondenz ds Jhg., 265) Dr Fisher gab auf der lıtık der Absorbierung 1St völlıg unrealistisch un sterıl.“
Synode VO  —$ Canterbury ine scharfe Erklärung 1b Er Der einzıge Weg führe über den Rıtus der Ver-

der Sprecher der Minderheit 1m Unterhaus VO einıgung 1n dem jeder die Gaben un Ämter des andern
York, der das Un:onsschema anzweifelt, habe miıt seiner anerkenne. Dıiıe Wahrheıitsfrage Wurde ıcht erührt.
Befürchtung, dafß die anglıkanische Kıirche sterben würde, Zum Schluß se1 noch erwähnt, daß der angliıkanische Bı-
übertrieben un die Gefühle appelliert: „Diıe Heıilige schof VO Ceylon, Lakdasa De Mel, sıch 1n der „Church
Schrift Sagl Uu1ls, 1St eın AQristliches Prinzıp, dafür Tiımes“ (19 61, Wort meldete un: schrieb, INanll

sterben, da{fß andere leben können. Als ıch den apst habe mMI1t dem AÄAntrag auf volle Communı10 vielleicht
besuchte, Wr iıch mır dessen bewußt, daß die Kırche VO zuviel verlangt. „Mag se1in, daß 11a  - uns auffordert, mit
Rom eın wen1g sterben mu{fß (has do little dyıng), ulNserer Arbeit ın der Hoffnung auf ıne spatere Inter-
damit Größeres ZU Leben kommt.“ Er verurteılte kommuniıion tortzutahren Mag auch se1n, daß WIr uns

den Minderheitenbericht als unlogisch un jeblos un: SCZWUN sehen, den Plan Sanz un: Salr fallen lassen
un den VO  a der Kirche VO Südındien vorgezeichnetentorderte dazu auf, sollten sıch ein1ıge gescheıite Leute

ZUSAMMENSECELIZCN, den Widerstand AUS der Welt VWeg gehen. Dies würde jedoch den Schwerpunkt
schaffen. Er bestritt, daß der Rıtus der Vereinigung Z7WEI- zweiıtellos VOIN Canterbury nach Madras verlagern.“ Die-

scCch Wink wird iINna 1n Canterbury nıcht überhören kön-deutig se1. Man estehe nıcht VOT der Alternatıve zwıschen
Logik un Liebe, sondern habe beide versöhnen. MC ber in Rom wird Inan sıch ragen, W1e€e ohne Einheit
Erzbischof Ramsey, der als Anhänger der anglokatho- des Glaubens un: der Sakramente die Kirche ZUT Einheit

kommen annnlischen Gruppe ekannt ist, oriff nıcht 1n diıe Debatte
seiner Synode eın, sondern meldete sıch erst Wort, als
der Minderheitenbericht angenommen worden WAar. Er

Eine ekklesiolo-S  C, die Lambethkonferenz VO 1958 habe MIt echt Seıit einıgen onaten wird die kirch-
das Schema tür die Kiırche VO  a} Lanka gutgeheißen (was in Schweden

gische Kontroverse ıche Oftentlichkeit ın Schweden durch
die Billigung der Union der Kirche VO Nordindien be- eın Buch beunruhigt, das einıge
treffe, se1l allerdings anderer einung). Er rıet, die neuralgische Punkte des Kirchenverständnisses rührt. Sein
rage noch einmal theologisch durchzudenken, die Verfasser 1St der Dozent DPer Frik ersson AUS Lund Der
Enttäuschung, die bei vielen autkommen werde, über- Tıtel des Buches lautet „Kyrkans ambete SO Kristus-
winden: „Eıne der Fragen, die wirklich ine gyründlichere representation“ (Das Amt in der Kırche als Christus-
Prüfung ertfordert, 1St diese: Zugegeben, da die anglı- Repräsentation; für den der schwedischen Sprache Kun-
kanısche Gemeinschaft 1in einıgen Teıilen der Welt V1 - digen se1 hinzugefügt, da{fß das Werk als Band Ö der
schwinden wiırd, W 2a5 1STt annn aber das Wesen der Ge- Studia Theologica Lundensıa 1n diesem Frühjahr 1mM Ver-
meıinschaft VO Kırchen, die iıhre Stelle trıtt? Wıiırd lag Gleerup iın Lund erschienen 1st).

seE1IN, wodurch ine enge Anomalıen : Norm Perk FErik ersson stellt die Frage, welche Stellung der
werden? der wird W: se1in, das in der Tiefe e1in- Priester als Amtsträger nach den Bekenntnisschrifle_n der
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Schwedischen Kirche und nach Luther einzuneh habe der katholischen Lehre unterscheiden. Es 1St aber nıcht
Hat ıne bloße Ordnungsfunktion? Ist also da, weil leugnen, daß S1E mıt ıhrer Ekklesiologie der katho-
die Gemeinde 11  e eiınmal jemand braucht, der predigt lischen Kirche nahestehen, näher als diejenigen ihrer
un: der ıihr vorsteht? Wenn Cc$5 IStp ware das kırch- Glaubensgenossen, für die Nnu  — ersson als Sprecher auf-
iche Amt die Erfüllung einer praktischen menschlichen tritt.
Notwendigkeit un also menschlichen Ursprunges. der Das Buch Perssons 1St ıne achtunggebietende W1ssen-
hat Christus der Herr die Ämter 1n der Kırche gestiftet? schaftliche Leistung. Um einen Hıntergrund tür die eigent-
Hat se1ine Apostel iıcht 11Ur eiıner gesellschaftlichen ıche Untersuchung schaften, stellt der Ve_rfasser die
Notwendigkeit willen eingesetzt, sondern wollte selber katholische Ekklesiologie auf mehr als 150 Seıiten —_
in gew1ssem Sınne iın den Amtsträgern weiterleben? Ist sammentassend dar un: stutzt sıch dabei aut eingehendes
das Amt 1n der Kıirche also yöttlichen Ursprunges, un Quellenstudium. Irotz vewısser Fehlzeichnungen zeıgt
haben die Amtsträger Christus cselbst 1in dem Sınne eine gute Kenntnis der katholischen Glaubenslehre, dafß
repräsentieren, daß sS1e an seiınen Vollmachten teilhaben Mifßverständnisse protestantischer Theologen Zzurecht-
un: se1ın Werk durch die Geschichte hin tortsetzen? rücken annn Er zeichnet Luthers Amtsbegriff als funk-
Perssons AÄAntwort lautet, daß die Iatholische Kırche 1im tionalıistisch un ıhn gegen katholische Amtsauffas-
kirchlichen Amt eıne Christus-Repräsentation sieht SUunNns un Kirchenwirklichkeit. Er findet N „eIn wen1g
un damıt hat recht daß aber genuınem Luthertum überraschend“, dafß nach einer vew1ssen Gruppe schwedi-
eine derartıge Amts- un Kiırchensicht fremd ISE Und scher Theologen „NUun ın der Deutung des kirchlichen
darum geht 1U  3 der Streit. Amtes eın größerer prinzıpieller Unterschied mehr be-
Man mu{fß be] al dem wissen, daß Persson seın Problem stehen soll 7zwischen reformatorischer un: katholischer
AaUus eiınem konkreten Anlaß angegriıften hat Er 111 ıne Theologie“.
katholisierende Amtsauffassung zurückweisen, w1e s1e 1n Das Buch VO  > Persson 1St VO  3 weıttragender Bedeutung.
den etrtzten Jahren VO  > einıgen Lutheranern in Schweden Zunächst stehen NUu:  $ ZWEel Rıchtungen innerhalb der
vertreten worden 1St Tatsächlich haben sowohl die SO schwedischen Theologie als klar voneinander verschıieden
nannten hochkirchlichen Kreıise in der Schwedischen da Was bıisher 1LULr teilweise ausgesprochen Wal, 1St Jetzt
Kirche Ww1e auch einıge Theologen ın Uppsala den Stand- ausdrücklich ZESABYT Man ann nıcht mehr übersehen.
punkt verfochten, der Amtsträger in der Kirche se1 ine iıne weıtere theologische Auseinandersetzung zwiıischen
Art Gegenwärtigsetzung Christi selber. Amt 1St nach beiden Standpunkten 1St unausweichlich. Das Buch vehört
ihnen Christus-Repräsentatıion, der Träger des Amtes eın in ıne allgemeine Gegenbewegung die SO. hoch-
Bevollmächtigter Christı. kirchliche Richtung, die siıch immer mehr als ıne kleine
Dıie hier gemeınten Vertreter der „Repräsentations- Minderheit erweıst, esonders se1it Gunnar Hultgren
Theorie“, Wenn INa  - SCH darf, haben P Wert Erzbischof VO  3 Uppsala geworden ISt (vgl „Church
darauf gelegt, sıch mMIi1t ıhrer Auffassung ausdrücklich VO  3 JTımes“, 61, 8

Fragen der Theologie und des religiösen Lebgns
Kirchliche Einheit oder Einheitskirche? Ka wird 1M deutschen Katechismus mM1t den

Worten umschrieben: „Sıe 1ISt ein1g. Sıe hat überall den-
Der Glaube die ine katholische Kirche drückt eine selben Glauben, dieselben Sakramente un: dasselbe ber-
zweıtache Überzeugung AaUS. Es : gibt nur eine einzıge haupt.“ Überall, das heifßt allen Orten un allen
Kırche Christı, un zweıtens: diese 1St ausgezeichnet durch Zeıten. Wıe pflegen WIr aber diese katholische Einheit

veranschaulıchen, in der Verkündigung und auch uUu1L1Ssdie Merkmale der inneren Eıinheit der Gläubigen sSOW1e
einer Raum un eıt umspannenden un das an Erbe celbst? Wır zeıgen ZU Beıispiel Bilder VO der Feier der
des Herrn umfassenden VWeiıte. Auf den  ersten Blick Messe 11 aller Welt In der Regel werden ausschließlich

Bilder VO  a der lateinischen Me(ißteijer se1in: denn WI1Ir wollenscheinen daher die beiden Gesichtspunkte, die 1in der rage
UuU1NlsSCrecs Themas einander gegenübergestellt werden, - Ja die Einheitlichkeit des katholischen Gottesdienstes Ver-

sammenzutallen. Es scheint selbstverständlich se1n, daß anschaulichen. Wer hätte nıcht terner diese Einheitlichkeit
auch schon durch den Hınvweıs auf die gemeinsame ateln1-die VO  — Christus innıg ersehnte Finheit seiner Gläubi- sche Kiırchensprache demonstriert und gehört, dafß die

SsCH 1n der Oorm einer Einheitskirche verwirklicht werden
sollte un in der Römischen Kirche verwirklicht Ist, die Beibehaltung des Lateinischen der katholischen FEın-

heit willen erforderlich sel, Ww1e erst Jüngst wieder inJa das N Vermächtnis des Herrn durch die Geschichte der englischen Umfrage hieß, VO  3 der 1m vorıgen Heftund 1n alle Welt tragt un deshalb zugleich auch den Na-
men katholisch führt. dieser Zeitschrift berichtet wurde (vgl Herder-Korrespon-

denz ds Jhg., 401) Dafß das Lateinische „die Sprache
der Kırche sel, 1St eın Gemeinplatz un: wiırd VO  3 Rom AZUSBegrif} UN) Anschauungen von der Einheit der Kiırche nıcht selten 89081 Nachdruck eingeschärft vgl „UOsservatore

Dennoch verbinden WIr MM1Lt. dem Begrift der Einheit keine Romano“, 25 61 un die dort angeführten Zıtate) Das
1St eın Beispiel für die Veranschaulichungsweise unsereseindeutige Vorstellung. Der dogmatische Begriff der FEın-

elIt un die konkrete Anschauung, die WIr u11l VO  j ıhrer Glaubens „dieselben Sakramente“. Ahnlich pflegen WIr
Verwirklichung machen pflegen, decken einander die Darstellung der hierarchischen Einheit ausschließlich
durchaus nıcht. Der dogmatische Begriff der Einheıt der auf das päpstliche Amt 1n der heutigen Oorm se1nes Wır-
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